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Am 17. April 2026 steht die sel-
tene Blutgerinnungsstörung 
Hämophilie im Mittelpunkt. 
Der Welt-Hämophilie-Tag soll 
auf die Erkrankung aufmerk-
sam machen, das Bewusstsein 
stärken und die Situation von 
Betro!enen sichtbar machen. 
In Österreich leben schät-
zungsweise rund 800 Men-
schen mit Hämophilie, etwa 
500 von ihnen sind regelmäßig 
in spezialisierten Zentren in 
Behandlung. Die Erkrankung 
betri" vor allem Männer, wird 
aber über die weibliche Linie 
vererbt und kann auch Über-
trägerinnen (Konduktorinnen) 
betre!en, meist allerdings in 
einer milderen Form.
Hämophilie wird im Alltag o# 
erst dann spürbar, wenn es zu 
Blutungen nach Verletzungen, 
Operationen oder in Gelenken 
kommt. Unbehandelt können 
wiederholte Blutungen lang-
fristig zu Schmerzen, Bewe-
gungseinschränkungen und 
Gelenkschäden führen. Dank 
moderner Therapie hat sich 
die Versorgung in den vergan-
genen Jahren jedoch deutlich 
verbessert. Heute stehen in 
Österreich wirksame Gerin-
nungsfaktoren, Prophylaxe-
Strategien und spezialisierte 
Betreuung zur Verfügung, die 
vielen Betro!enen ein aktives 
Leben ermöglichen.

Gut versorgt in Österreich
Ein wichtiger Baustein ist die 
enge Anbindung an Hämophi-
lie-Zentren. Sie bieten nicht 
nur die medizinische Behand-

lung, sondern auch Beratung, 
Schulung und Unterstützung 
im Alltag. In Österreich sind 
solche spezialisierten Ein-
richtungen unter anderem in 
Wien, Graz, Linz, Innsbruck, 
Salzburg und Klagenfurt ver-
ankert. Gerade bei seltenen 
Erkrankungen ist diese gebün-
delte Expertise entscheidend, 
damit Diagnose, Therapie und 
Nachsorge gut aufeinander ab-
gestimmt sind.

Au!lärung zählt
Der Welt-Hämophilie-Tag er-
innert auch daran, wie wichtig 
Au$lärung ist. Denn je frü-
her Hämophilie erkannt wird, 
desto besser lassen sich Kom-
plikationen vermeiden. Für 
Betro!ene und ihre Familien 
bedeutet das mehr Sicherheit, 
mehr Selbstbestimmung und 
mehr Lebensqualität. Zugleich 
lenkt der Aktionstag den Blick 
auf die Bedeutung einer %ä-
chendeckenden, modernen 
Versorgung, die auch in Zu-
kun# gesichert bleiben muss.
Österreich zeigt mit seinem 
spezialisierten Netzwerk, dass 
eine gute Betreuung bei Hä-
mophilie möglich ist. Der Welt-
Hämophilie-Tag 2026 ist daher 
nicht nur ein Anlass zum Infor-
mieren, sondern auch ein Zei-
chen der Solidarität mit allen 
Menschen, die mit dieser selte-
nen Erkrankung leben.
Weitere Informationen sind 
auf der Website der Österrei-
chischen Hämophilie Gesell-
scha# (ÖHG) bluter.at zu &n-
den. (mak)

Hämophilie ist „männlich“. Schätzungen gehen davon aus, dass nur etwa 
ein bis zwei Prozent der Erkrankten weiblich sind. Foto: AndreyPopov/Smarterpix.com

Seltene Blutkrankheit im 
Licht der Ö"entlichkeit
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Ständiger Harndrang, Bren-
nen beim Wasserlassen: 
Blasenentzündungen sind ein 
besonders unangenehmes Lei-
den, von dem jede fün!e Frau 
mindestens einmal pro Jahr be-
tro"en ist. 
Schuld an einer Harnwegsin-
fektion sind in etwa 80 Prozent 
der Fälle sogenannte E.-coli-
Bakterien. Und meist stammen 
diese Erreger auch noch aus 
dem eigenen Körper. Genauer 
gesagt aus dem Darm, wo sie 
ein natürlicher und wichtiger 
Bestandteil der Darm#ora sind. 

Was passiert in der Blase?
Gelangen sie jedoch über Um-
wege (etwa beim Toiletten-

gang) in die Harnröhre, werden 
sie zu wahren „Unruhesti!ern“.
Gerade über die weibliche 
Harnröhre, die deutlich kürzer 
ist als jene der Männer, ist es 
für die Bakterien ein schneller 
Weg bis in die Blase. Sind sie 
dort angekommen, entzündet 
sich die Blasenschleimhaut 

und es kommt zu Schmerzen 
und Brennen beim Wasserlas-

sen. Durch eine Verkrampfung 
der Muskulatur der Harnröhre 
und Blase kommt es in der Fol-
ge auch dazu, dass man zwar 
o! auf die Toilette muss, jedes 
Mal aber nur geringe Urinmen-
gen abgegeben werden kön-
nen.

Nicht gleich Antibiotika
Die gute Nachricht: Wenn es 
sich um eine unkomplizierte 
Blasenentzündung ohne Fieber 
und Blut im Urin handelt (in 
neun von zehn Fällen), können 
zahlreiche Heilp#anzen nach-
weislich helfen, ohne dass wir 

zu Antibiotika greifen müssen. 
Allgemeinmedizinerin Chris-
tine Kiesel: „Die aktuellen 
S3-Leitlinien, die wichtigsten 
Entscheidungshilfen für Ärzte, 
empfehlen stattdessen etwa 
Kresse und Kren. Diese P#an-
zen werden schon seit langem 
medizinisch eingesetzt, denn 
sie sind reich an sogenannten 
Senfylglykosiden. Dabei han-
delt es sich um Scharfsto"e, 
die von den P#anzen zur Ab-
wehr von Schädlingen und 
Bakterien produziert werden. 
Das Großartige an ihnen: Sie 
funktionieren auch bei uns 
Menschen, denn sie können 
die für die Blasenentzündung 
verantwortlichen Bakterien an 
der Vermehrung hindern und 
sogar abtöten. Die Scharfsto"e 
reichern sich in der Blase an 
und wirken dort auf natürliche 
Weise auf verschiedene Bakte-
rienarten – so auch auf E. coli-
Bakterien.“ 

Die P#anzenwelt bietet neben 
den natürlichen Antibiotika 
Kresse und Kren noch weitere 
Möglichkeiten im Kampf ge-
gen Blasenentzündungen.

Wirksame P!anzen-Kombi
Zu den e"ektivsten Mitteln 
zählt hierbei Cranberry. Die 
ursprünglich aus Nordameri-
ka stammende Beere sorgt mit 
ihren Inhaltssto"en (Proan-
thocyanidine) dafür, dass die 
Bakterien nicht so leicht an der 
Blasenwand anha!en können. 
Kombinationspräparate, die 
Cranberry mit Senfylglykosi-
den oder auch harntreibenden 
P#anzen wie Birkenblättern 
vereinen, sind in der Apo-
theke erhältlich. Am besten 
ist es, bereits bei den ersten 
Symptomen zu handeln bzw. 
bei ständig wiederkehrenden 
Blasenentzündungen bereits 
vorbeugend ein solches Präpa-
rat einzunehmen.

Unruhesti"er in     der Blase

Blasenentzündungen sind äußerst
unangenehm. Foto: GettyImages

Was kann man – neben 
Antibiotika – gegen 
die unangenehmen 
Symptome einer 
Blasenentzündung tun?

„Cranberry, Kresse und 
Kren sind die idealen 
Heilp!anzen bei einer 
Blasenentzündung.“
Foto: privat

CHRISTINE  KIESEL

Bei Fernreisen sind Urlauber 
mit fremden Keimen und Kli-
mazonen konfrontiert. Da In-
ternetrecherchen individuel-
le Risiken o! unterschätzen, 
raten Experten zur reiseme-
dizinischen Beratung. Reise-
mediziner wie Erich Pawelka 
bringen Vorerkrankungen 
und Medikation mit dem Rei-
seziel in Einklang. Er betont: 
„Ein Backpacker, der entle-
gene Gebiete in Südamerika 
bereist, hat ein anderes Risi-
ko als eine Pauschalreisende, 
die ausschließlich im Hotel 
übernachtet.“ Neben mücken-
übertragenen Krankheiten wie 
Dengue oder Chikungunya, die 
sich global und sogar in Europa 
ausbreiten, müssen o! spezi-
elle Impfvorschri!en (etwa für 
Pilgerreisen nach Mekka) be-
achtet werden. Zudem nutzen 
Mediziner das Gespräch, um 
heimische Standardimpfun-
gen (Tetanus, Polio, FSME) ge-
mäß dem aktuellen Impfplan 
aufzufrischen. (mak)

Besser Expertenrat 
vor der Reise holen
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neun von zehn Fällen), können 
zahlreiche Heilp"anzen nach-
weislich helfen, ohne dass wir 
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Allgemeinmedizinerin Chris-
tine Kiesel: „Die aktuellen 
S3-Leitlinien, die wichtigsten 
Entscheidungshilfen für Ärzte, 
empfehlen stattdessen etwa 
Kresse und Kren. Diese P"an-
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medizinisch eingesetzt, denn 
sie sind reich an sogenannten 
Senfylglykosiden. Dabei han-
delt es sich um Scharfsto#e, 
die von den P"anzen zur Ab-
wehr von Schädlingen und 
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Das Großartige an ihnen: Sie 
funktionieren auch bei uns 
Menschen, denn sie können 
die für die Blasenentzündung 
verantwortlichen Bakterien an 
der Vermehrung hindern und 
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reichern sich in der Blase an 
und wirken dort auf natürliche 
Weise auf verschiedene Bakte-
rienarten – so auch auf E. coli-
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Die P"anzenwelt bietet neben 
den natürlichen Antibiotika 
Kresse und Kren noch weitere 
Möglichkeiten im Kampf ge-
gen Blasenentzündungen.

Wirksame P!anzen-Kombi
Zu den e#ektivsten Mitteln 
zählt hierbei Cranberry. Die 
ursprünglich aus Nordameri-
ka stammende Beere sorgt mit 
ihren Inhaltssto#en (Proan-
thocyanidine) dafür, dass die 
Bakterien nicht so leicht an der 
Blasenwand anha!en können. 
Kombinationspräparate, die 
Cranberry mit Senfylglykosi-
den oder auch harntreibenden 
P"anzen wie Birkenblättern 
vereinen, sind in der Apo-
theke erhältlich. Am besten 
ist es, bereits bei den ersten 
Symptomen zu handeln bzw. 
bei ständig wiederkehrenden 
Blasenentzündungen bereits 
vorbeugend ein solches Präpa-
rat einzunehmen.

Unruhesti"er in     der Blase
„Cranberry, Kresse und 
Kren sind die idealen 
Heilp!anzen bei einer 

Allergisches Asthma ist eine 
der häu!gsten chronischen 
Erkrankungen im Kindesalter 
und stellt Eltern o" vor große 
Herausforderungen. In Öster-
reich leiden viele Kinder dar-
an, wobei die Symptome nicht 
immer leicht zu erkennen sind. 
Häu!g treten anfallsartige 
Atemnot, pfeifende Atemge-
räusche, trockener Husten oder 
ein Engegefühl in der Brust 
auf. Bei Kindern können zu-
dem Hauteinziehungen („Del-
len“) im Brustkorb während 
des Atmens ein Hinweis sein. 
Ein erhöhtes Risiko besteht, 
wenn Allergien oder Asthma in 
der Familie vorkommen. Auch 
häu!ge Erkältungen, Neuro-
dermitis oder eine Überemp-
!ndlichkeit gegenüber Pollen, 
Tierhaaren oder Hausstaub-
milben können erste Anzei-
chen sein. Die Diagnose erfolgt 
meist durch einen Allergietest 
oder einen Lungenfunktions-

test. Wichtig ist, frühzeitig ärzt-
lichen Rat einzuholen, um die 
Erkrankung zu behandeln und 
Asthmaanfälle zu vermeiden. 
Eltern können zudem lernen, 
wie sie mit einem Peak-Flow-
Messgerät die Lungenfunkti-
on ihres Kindes überwachen, 
um Verschlechterungen recht-
zeitig zu erkennen. Mit der 
richtigen Therapie und Unter-
stützung können Kinder trotz 
allergischem Asthma ein akti-
ves Leben führen. (mak)

Asthma: häu!gste chronische Er-
krankung bei Kindern. Foto: Smarterpix

Allergisches Asthma bei 
Kindern identi!zieren

Magnesium ist ein zentraler 
Baustein für einen reibungslos 
funktionierenden Bewegungs-
apparat. Der Mineralsto! un-
terstützt die Kommunikation 
zwischen Nerven und Muskeln, 
stabilisiert die Energieproduk-
tion in den Zellen und sorgt 
dafür, dass sich Muskeln nach 
einer Anspannung wieder ent-
spannen können. Fehlt Ma-
gnesium, reagieren Muskeln 
schneller überemp"ndlich 
– Krämpfe, Zuckungen oder 
Verspannungen treten dann 
deutlich häu"ger auf. Auch das 
Bindegewebe pro"tiert: Ma- 
gnesium beein#usst die Bil-
dung von Kollagen und trägt 
damit zur Belastbarkeit von 
Sehnen und Bändern bei. 
Gleichzeitig wirkt es ent-
zündungsmodulierend und 
kann helfen, Überlastungsbe-
schwerden abzufedern. Rund 
die Häl$e des körpereigenen 
Magnesiums steckt zudem in 

den Knochen, wo es am Sto!-
wechsel und an der Stabilität 
beteiligt ist. Für Menschen, die 
viel sitzen, intensiv trainieren 
oder unter Stress stehen, kann 
ein suboptimaler Magnesium-
status Beschwerden im Bewe-
gungsapparat verstärken. Eine 
ausgewogene Ernährung bleibt 
die Basis, bei anhaltenden Pro-
blemen sollte jedoch medizi-
nisch abgeklärt werden, ob ein 
Mangel vorliegt. (mak)

Magnesiummangel kann Krämpfe 
verursachen. Foto: PantherMedia/AndreyPopov

Magnesiummangel: Wie 
der Körper reagieren kann


